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Rubus phoeniculasius und Lupinus albus,
zwei neue adventive Elemente für Nordtirol

von

Konrad PAGITZ*'

Rubus phoeniculasius und Lupinus albus,
two new taxa in the Flora of Northern Tyrol (Austria)

S y n o p s i s : Rubus phoeniculasius and Lupinus albus, two non indigenous species of the midd-
leeuropean flora, are first time documented for Northern Tyrol (Austria). Rubus phoeniculasius could
be considered as naturalized, whereas Lupinus albus has to be classified as a rare ephemerophyt.

1. Einleitung:
Rubus phoeniculasius und Lupinus albus sind zwei Sippen, die aufgrund menschli-

cher Nutzung in die mitteleuropäische Flora eingebracht wurden. Beide sind sowohl als
Nahrungspflanze für Mensch und Tier, seltener auch als Zierpflanze in Verwendung. Beide
Arten sind in der Lage auszuwildern, wobei allerdings nur Rubus phoeniculasius bisher in
der Lage, war sich in Mitteleuropa zu etablieren, was mehrere Wildstandorte in Mittel-
europa belegen (vgl. WEBER 1995). Lupinus albus hingegen tritt nur sporadisch auf, und es
existieren auch kaum definitive Standortsangaben aus Mitteleuropa. Beide Sippen sind bis-
her aus Nordtirol nicht von Wildstandorten dokumentiert.

2. Rubus phoeniculasius Max.

2.1. Charakteristika:
Rubus phoeniculasius, die Rotborstige Himbeere oder Japanische Weinbeere, gehört

wie die Himbeere (Rubus idaeus) innerhalb der Gattung Rubus in den Subgen. Idaeobatus
und ist neben dieser die einzige in Nordtirol auch wildvorkommende Art der Untergattung
(vgl. PAGITZ 2000). Es handelt sich um eine sehr auffällige Art, die sich durch sehr lange
und meist kräftig rot gefärbte Drüsenborsten auszeichnet. Die Blätter sind meist 3-, selte-
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ner 5-zählig gefiedert, mit (sehr) großem Endblatt (Abb. 1). Die Kronblätter sind rosa und
wesentlich kürzer als die schmalen und lang zugespitzten Kelchblätter. Die Sammelfrucht
löst sich wie bei der Himbeere als Ganzes vom kegeligen Blütenboden, im Gegensatz zur
Himbeere ist sie aber glänzend karminrot gefärbt.

Abb. 1: ^diuLSImgsauschnitt von Rubus phoeniculasius mit charakteristischer Beblätterung

2.2. Herkunft und allgemeine Verbreitung:
Rubus phoeniculasius stammt ursprünglich aus dem ostasiatischen Raum (Japan,

China und Korea). Sie ist dort ein Element sommergrüner Laubwälder.
Rubus phoeniculasius ist in Mitteleuropa, Großbritannien und den USA eingebürgert

und z. T. verwildert. Aus Mitteleuropa existieren mehrfach Angaben über Wildstandorte
(vgl. WEBER 1995). Für Österreich gibt es solche Angaben vor allem aus dem Osten und
dem Süden des Landes. Für die Steiermark ist auch der Bastard Rubus idaeus x Rubus
phoeniculasius angegeben (MAURER 1996).

2.3 Verbreitung und Standorte in Nordtirol (Karte 1):
R. phoeniculasius konnte in der Umgebung im Norden von Innsbruck, unterhalb des

alten Höttinger Steinbruches an zwei Standorten nachgewiesen werden.
Die beiden Standorte sind ca. 100 - 150m voneinander entfernt. Sie weisen deutlich

unterschiedliche Bedingungen auf, so dass sie als zwei getrennte Standorte aufgefasst wer-
den müssen.
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Im einen Fall handelt es sich um den Randbereich einer Weide (Schafe) und einem
angrenzenden lichten Waldstück. Trotz des Verbisses durch das Weidevieh konnte sich die
Japanische Weinbeere am Standort etablieren. Aufgrund der starken Besonnung ist die cha-
rakteristische Rotfärbung der Drüsenborsten sehr deutlich ausgeprägt.

Der zweite, knapp östlich davon gelegene Standort befindet sich in einem Graben
unmittelbar unterhalb des Höttinger Steinbruches. Hier findet sich ein kleiner Bestand von
Rubus phoeniculasius im Unterwuchs des dort vorherrschenden, von der Gemeinen Esche
(Fraxinus excelsior) dominierten, aber deutlich anthropogen beeinflussten Waldes (Garten-
abfälle, Gerumpel) auszubilden (vgl. Artenliste 1). Stellenweise dominiert die Sippe sogar
die Strauchschicht. Die typische rote Färbung der Drüsenborsten ist an diesem relativ
schattigen Standorten weniger intensiv.

Nach Lüth (mündlich) befindet sich Rubus phoeniculasius seit nunmehr mindestens
20 Jahren an diesen beiden Standorten. In beiden Fällen hat sich die Art am Standort eta-
blieren und teilweise auch ausbreiten können. Sie spielt heute eine wesentliche Rolle in der
Strauchschicht der Standorte und kann wohl als eingebürgert betrachtet werden.

Artenliste 1: Begleitpflanzen von Rubus phoeniculasius im Eschenbestand; Standort 2

Acer platanoides Geum urbanum
Aegopodium podagraria Glechoma hederacea
Bnwhypodium sylvaticum Hedera helix
Carex sylvatica Oxalis acetosella
Clematis vitalba Plagiomnium undulatum
Cornus sanguinea Rubus caesius
Corylus avellana Salix eleagnos
Erigeron annuus Solidago canadensis
Fraxinus excelsior Solidago virgaurea
Geranium robertianum

3. Lupinus albus L.

3.1. Charakteristika:
Lupinus albus ist eine einjährige, schlankwüchsige Lupine, mit wenigblütiger, end-

ständiger Blütentraube (Abb. 2). Die Blütenkronen sind weißlich bis bleich-gelblich, oft
mit mehr oder weniger bläulichen Schiffchen.
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Abb. 2: Lupimts albus (Zeichnung aus JAVORKA - CSAPODY: Ikonographie der Flora des südlichen
Mitteleuropa)

3.2. Herkunft und allgemeine Verbreitung:
Lupimts albus ist eine ursprünglich ostmediterrane Art (Balkan, Ägäis). Sie wird als

Futter- und Zierpflanze kultiviert. Im Mittelmeergebiet findet die Art als Nahrungsmittel
Verwendung. Sie gelangte auch nach Rußland, Afrika, Australien und Amerika. Konkrete
Standortsangaben der Sippe aus Mitteleuropa sind selten, wohl auch deshalb, weil die Art
nur sporadisch auftritt und in der Mitteleuropäischen Flora als Ephemerophyt einzustufen
ist (vgl. SCHROEDER 1969 u. 2000).

3.3. Verbreitung und Standort in Nordtirol (Karte 1):
Lupinus albus konnte in den Jahren 1999 und 2000 mehrfach im Grenzbereich zwi-

schen Mils und Gnadenwald nachgewiesen werden. Die Art tritt dort sporadisch im
Randbereich einer geschotterten Forststraße entlang der Nordseite des Baumkirchner Tales
auf. Im zentralen Bereich der Fahrbahn wie auch den angrenzenden Wegböschungen und
im Wald kommt Lupimts albus nicht mehr vor. Alle gefundenen Individuen gehören der
bleichblütigen Sippe (Lupinus albus ssp. albus) an. Außer den Funden im Baumkirchner
Tal konnte die Art bisher nicht in Nordtirol nachgewiesen werden.

Belegexemplare beider Arten beim Verfasser
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Verbreitungskarte von Rubus phoeniculasius • und Lupinus albus • im Großraum Innsbruck (die
am Rand angeführten Ziffern entsprechen der Rastereinteilung der Österreichkarten OK 1: 50000)
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